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      Vorwort





       




      Das aussagepsychologische Gutachten über die Glaubhaftigkeit der Angaben bei sexuellem Missbrauch ist umgangssprachlich besser unter dem Begriff Glaubwürdigkeitsgutachten bekannt. Da dieses Buch weder aus einer juristischen noch aus einer medizinischen Motivation heraus entstanden ist, sondern sich vor allem an interessierte Laien wendet, die gerne mehr über den Ablauf einer Glaubhaftigkeitsbegutachtung erfahren möchten, wird im Folgenden auf eher bekanntere Ausdrucksweisen zurückgegriffen.




       




      Geschlechterspezifische Bezeichnungen stehen immer auch stellvertretend für das andere Geschlecht. Ist hier von einem Anwalt die Rede, könnte es sich ebenso gut um eine Anwältin handeln, eine Psychologin könnte auch ein Psychologe sein, ein Betroffener auch eine Betroffene. Es ist wichtig, diese Vernachlässigung der political correctness im Vorfeld zu erwähnen, da Männer und Frauen das Recht haben, gleichberechtigt nebeneinander erwähnt zu werden.




       




      Missbrauchopfer, die ihr Schweigen brechen und ein Strafverfahren gegen den Täter anstreben, werden während den Ermittlungsarbeiten von Polizei und Staatsanwaltschaft sowie während der Hauptverhandlung vor dem Gericht wie Zeugen behandelt. Obwohl es einige Erleichterungen wie die richterliche Vernehmung oder die Videoübertragung der Zeugenaussage direkt in den Gerichtssaal gibt, wird dem Missbrauchsopfer die gleiche Behandlung zuteil wie jedem anderen Zeugen auch. Einer der wichtigsten Grundsätze unseres Rechtssystems(!) ist, dass jeder so lange als unschuldig gilt, bis seine Schuld bewiesen ist.




       




      Die Beweisbarkeit von Missbrauchshandlungen ist enorm schwierig. Nur in wenigen Fällen kann auf umfangreiches, stichhaltiges Beweismaterial zurückgegriffen werden, das den Missbrauch so eindeutig dokumentiert, dass der Vorwurf vor einem Gericht stand hält. Um so mehr rückt die Zeugenaussage des Opfers* ins Zentrum der Ermittlungen. Sie bildet in nicht wenigen Fällen die fast einzige Grundlage, auf die sich die Ermittlungen stützen können. Unter anderem, wenn Aussagen von anderen Zeugen nicht bestätigt werden (können) oder die Aussagen von Betroffenen bei wiederholten Vernehmungen stark abweichen, werden Glaubwürdigkeitsgutachten als Hilfe bei der juristischen Aufarbeitung eingesetzt.




       




      Bevor ein Staatsanwalt sich dazu entschließt, das Hauptverfahren gegen den potenziellen Täter vor einem Gericht zu eröffnen, wird er im Ermittlungsverfahren beurteilen müssen, ob seine Klage Aussicht auf Erfolg hat. Ohne hinreichende Beweise, Indizien und glaubwürdige Zeugenaussagen stehen die Chancen schlecht, eine Verurteilung zu erreichen. Viele angezeigte Fälle von sexuellem Missbrauch schaffen diese Hürde nicht. Die Verfahren werden noch vor der Zulassung zur Hauptverhandlung eingestellt.




       




      Entweder im Ermittlungsverfahren oder in der Hauptverhandlung selbst können das Gericht oder der Staatsanwalt die Erstellung eines Glaubwürdigkeitsgutachtens beantragen. Müssen sich die Ermittlungsbehörden zum Großteil auf die Aussage des Betroffenen stützen, weil andere Beweise fehlen, halten viele Staatsanwälte es für sinnvoll, schon im Ermittlungsstadium ein Glaubwürdigkeitsgutachten über den Betroffenen zu beantragen. In der Regel wird der Betroffene darüber von seinem Anwalt informiert, sofern er sich dafür entschieden hat, den Weg der Nebenklage zu beschreiten. Ein weiterer Vorteil der Nebenklage ist das Recht auf Akteneinsicht über den beauftragten Rechtsanwalt. Die Ergebnisse des Glaubwürdigkeitsgutachtens können dann – wie alle anderen Dokumente auch – anwaltlich eingesehen werden. Tritt der Betroffene nicht gleichzeitig als Nebenkläger, sondern nur als Zeuge auf, bleibt ihm der Einblick in diese Unterlagen verwehrt.




       




      Ein solches aussagepsychologisches Gutachten über die Glaubhaftigkeit des Betroffenen kann auch vom Rechtsanwalt des Beschuldigten im Rahmen der Verteidigung verlangt werden und ist überraschenderweise eine beliebte Verteidigungsstrategie.




       




      Sich einem Glaubwürdigkeitsgutachten zu stellen, ist für Betroffene nicht leicht. Das Aussagepsychologische Gutachten über die Glaubhaftigkeit der Angaben des Zeugen, wie es korrekterweise heißt, impliziert schon dem Namen nach Unglaubwürdigkeit.




       




      Die Ungewissheit über den Ablauf einer solchen Begutachtung bereitet zusätzliche Magenschmerzen. Selbst Betroffene, die sich anwaltlich beraten lassen und im Groben wissen, was auf sie zukommen wird, können oftmals kaum einschätzen, was sie tatsächlich erwartet. Zu viel hängt von diesem Gutachten ab: die eigene Glaubwürdigkeit, die Glaubwürdigkeit der eigenen Aussage vor dem Gericht und nicht zuletzt auch vor den Menschen, die "ja schon immer an der Geschichte ihre Zweifel hatten".




       




      Die Betroffenen sind großem Druck ausgesetzt, sie haben Angst, sich falsch zu verhalten und wissen gleichzeitig nicht, wie sie sich richtig verhalten sollen. Hinzu kommt, dass viele Gutachter die "Kaltwassermethode" benutzen. Es wird den Betroffenen nur vage bis überhaupt nicht erklärt, was dieser oder jene Test bedeutet, es werden kaum bis überhaupt keine Fragen zugelassen (sofern es sich nicht um reine Verständnisfragen handelt). Das verunsichert die Betroffenen zusätzlich. Letztendlich muß man sich Dingen beugen, ohne eine Ahnung davon zu haben, welche Auswirkungen sie haben.




       




      Aus diesem Grund ist es wichtig, dass Betroffene vor einer Begutachtung wissen, was sie auf sachlicher Ebene erwartet, sie den Ablauf einer Begutachtung kennen und dass sie sich darüber im Klaren sind, dass solch eine Begutachtung emotional sehr aufreibend sein kann. Mitunter härter als so manche Vernehmung durch einen Polizeibeamten!




       




      Natürlich verläuft jede Begutachtung - auch von Gutachterseite her - individuell. Jeder Betroffene erlebt die Situation anders. Abhängig von Alter, Temperament und vielen anderen Faktoren wird eine Begutachtung unterschiedlich erlebt und verarbeitet.




       




      Ziel dieses Buches ist es, den Betroffenen beispielhaft die wesentlichen Elemente einer Begutachtung aufzuzeigen, ohne dabei den Anspruch auf Vollständigkeit zu zu erheben. Dieses Buch stellt in keiner Hinsicht eine psychologische oder rechtliche Beratung dar.
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      * In diesem Buch wird statt dem Ausdruck "Opfer" der Begriff "Betroffene/r" verwendet.




      




        Das Thema "Missbrauch mit dem Missbrauch" wird nicht abgehandelt.
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